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sind bei er künstlerischen öhe S10 wurde 1n eıt C weiter

und Weihe gestaltet daß sSie auch Spielraum gewährt. Die Kaiser und
Großen hatten lick für alles Gute undVO Chormitgliedern vorgetragen

werden können. iırklıch WILr haben Schöne, wo 111er sich finden mochte.
ı1er „Oratorıum der Eıuıntachheit“ Sie suchten den Verkehr mit Kuropäern,
VOT uns, Karl Laux nennt, I9 S16 z  ber ihre Heimat auszufragen,
dem sıch höchste Kunst und eister- un:! zeigten sıch L4  ber Geschenke aus
schatt miıt Eıntfachheit und Lossagung dem fernen Westen hochertireut
VO aller blendenden tistik verbindet Geschätzte en e Vor allem
Hier 1st Werk geschafen, europäische Gemälde un!| Kupferstiche,
üuNsSsSere eıt mi1t ihrer Sehnsucht nach da europäisches Leben sichtbar VOLr
eC1iNer volksnahen, e11N61 volksgemäßen Augen ührten un auch künstlerisch
Musik verlangt, mehr noch wWIGC alle den indischen Erzeugnissen überlegen
Zeiten gesunden Musizierens brau- erschienen Sobald die remden Ge-
hen Daß sich hınter der Eıintachheit sandten und Reisenden Portugiesen,
TO verbirgt: dies erkennen, heißt Holländer und Engländer diese Vor-
Technik, Fassade, Auimachung, Ver- lıebe bemerkten, boten reichlich Bıl-
packung, Dekoration richtig, d nıiıch- der dar, neben manchen Kunstwerken
tıg einschätzen, heißt sich rückhaltlos auch viele minderwertige Stücke,
A den wahren Werten, el sıch zZu sich auft diese bıllıge Weise dıe Gunst
Joseph Haas und Werk beken- der Herrscher Uun!| Handelsvorrechte zZzu
nen.  06 Georg StraßenbergerS sichern Schon den Geschenken VOoO

dieser Seite die ar  relıg10sen Biılder
Christliche alerei z 8001 Hofe gut vertreten. So besaß Akbar bereits

VOT der nkunitt der Jesuıtenmissıionareder roßmoguln Bılder VOo Christus und Marıa, die
Kınıge der größten Herrscher unter 111 Speisesaal < Palastes Fatıh-

den Großmoguln — Akbar, Jehangir und Sıkri auistellen lıeß und ehrte
Schah Jehan 11  - SC11NEeN ersten Jahren Die Missjionare brachten dann VOT-
zeichneten sıch gegenüber Hragen der wiegend relig1öse Bilder and teıls
KRelıgion und Kultur durch Aut- S Schmuck der Kirchen und als An-
geschlossenheit a die bei diesen - schauungsmittel beim Unterricht teıls
hammedanıschen FKFürsten Erstaunen als Geschenke für den Kaiser und diıe

und dıie Haltung des modernen en Die ersten Glaubensboten untier
Menschen erinner Bekannt sind die Führung VOo Rudaolf Aquavıva u  ber-
relıg1ösen Disputationen VOT Akbar, reichten 1580 ebst andern Gemälden
denen Vertreter aller Religionen ZU  - die reich illustrierte mehrsprachige Bıbel
oOgen wurden. Jehangir voll- VOo  } Plantın Bei der Betrachtung der
endeter Freigeist Der christlichen Mis- relıg1ösen Bılder legte Akbar tiefe

Ergriffenheit den Tag Die nachtol-
sStimmen als Eıinöde, hofÄnungslos genden Missıonare kamen n]ıemals mıiıt

dem spärlichen Wuchs ihrer wirklıch leeren Händen Im Jahre 1508 übergab
erns ZUu nehmenden Arbeiten, erschüt- Hieronymus Xaviıer untier anderem Bil-
ern! ob der Jahr tür Jahr 11
Kraut

der Christi und des h1 Ignatıus, die
schießenden Produktion VOoO Japan gemalt worden a  Nn, und 116

seichtem, siußliıchem Klıngklang Schlim- sehr gut ausgeführte Nachbildung des
INner noch als diese sicherlich nıcht ganz uralten Marienbildes Santa Marıa
unberechtigten Klagen 1St die völlıge aggıore Rom Als kbar das schoöone
Resignation selbst solcher Freunde ech- Werk Gesicht bekam, legte er aus
ter Kirchenmusik dıe n Besserung Verehrung "Turban un Schuhe ab HKür
dieses Zustandes nıcht glauben kön- Biılder Marıens m17 dem Jesuskinde zeıgte
L1  an vorgeben So das „Gregoriusblatt“ An ıch besonders dankbar Ailis

(1935) [Ö das neuerdings als „Oiffi- die Patres 1602 116 Kopie des Marıen-
zielles Organ der Internationalen Gesell- bıldes VO Santa Marıa del Popolo
schaift tür Erneuerung der katholischen
Kirchenmusik‘“ wıeder Leben _- Vgl Edward Maclagan, CThe Jesults
wec wurde (Schriftleitung B Reh- an! the Great Mogul London 10932 222

INMann, Verlag Schwann, Düsseldorfi) bis 207
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übrigén wurden alastgemälde späterRom in ihrer Kirche ZUu Fatihpur Sıkrı
aufstellten, strömte das olk mehrere von dem fanatischen Mohammedaner
Tage lang ZUSaMMEN, um das ıld Aurangseb vernichtet oder tielen der eıt
bewundern un ZL verehren. Auch die ZUm pfer Aber zeitgenössische Be-
Adeligen und gerade anwesende iremde schreibungen und och erhaltene Dar-
Fürstlichkeiten wollten S sehen. Es stellungen VO Palastszenen geben
mußte ın den Palast gebracht werden, die Möglichkeıit, e  ber die europäisch-

Akbar durch Abnehmen des Tur- christliche Palastmalerei uNs eın Urteil
bans seine Ehrfurcht bezeugte un die ZU bılden.
Hofdamen 1n Begeisterung gerieten. In Fatıhpur S1  n Waren VOT allem die

Bei der Bewunderung der Bılder blıe- Privatgemächer Akbars mit Gemälden
ben die Moguln nıcht stehen. Sie geschmückt. Der Grabmpalast Akbars

i1kandra wI1Ies ebentalls Gemälde auf,wünschten, ihre Paläste miıt Gemälden
schmücken und sich mit der Betrach- darunter eın Marienbild un: die schon

{ung möglichst vieler olcher Bilder die erwähnten Bılder apan. Besonders
eıt vertreiben. Es gab 1m Reiche reich der Palast ın Agra ausgestat-
genügend Maler VO  e} Bedeutung, meist tet. Es werden die folgenden Gemälde
indus, die indes Wassertarben VeTLrT- genannt eın VOo  } Engeln umgebener
wendeten. Diıesen Künstlern wurde auf- Christus; Szenen dem Leben des

Heilandes, arunter auch ein Christuseiragen, nach den europäischen Vor-
bıldern Gemälde ZUu entwerten. ber ıel der Geißelsäule, für:die strengen Mo-
das Verbot des Islams, Menschen und hammedaner eın  f Argernis; Bilder VOoO  ;

"Tiere darzustellen, setzten ıch die frei- Marıa, ohannes dem "Läuter und Pau-
geistigen Kaiser leicht hinweg; Jehangır lus Szenen Aaus der Apostelgeschichte;
Wär der erste Mohammedaner, der ga die Heiligen Antonius, Bernardın VOoO  -

das Kaiserbild auf Münzen pragen ließ Slena, Gregor Gr., Ambrosius, Anna,
Susanna; dazu Biılder des Papstes, desJetzt setzte ım Mogulreich ine NEeUS

Kunstblüte ein. Da die Künstler nach deutschen Kaisers, des spanıschen KSÖ-
europälischen und zumeist christlıchen nıgs Philıpp und portugiesischer Sol-
Vorlagen arbeiteten, die Ma- aten. Von Jehangır erianren WITr och
lere1ı eigentümlich europäisch un: chriıst- besonders, ıch Bılder VO' Leben
lich Manchmal versuchen die Maler, un!: Leiden Christi malen Ließ Das Ge-
dıe europäische Au{ffassung und Technik mach, seine Gebete verrichtete,

mıit christliıchen Gemälden geziert.getreu nachzuahmen. Zumeist gestalten
sS1e ber ach indıscher Kunstüberliefe- Wenige relıg1öse Biılder fanden
rTung, Dennoch trıtt der europäische Eın- nahme 1n den Palast VO Delhı; denn
filuß überall lar Tage 1n der eich- als Schah Jehan 1648 Delh: wieder ZUTFC

NunNngsg des Hintergrundes, 1ın der Grup- Hauptstadt erhob und seine glänzende
plerung und Perspektive, 1n der Verte1- Burg baute, sich schon ent-
lung VO Licht und Schatten und 1n schieden dem Islam zugewandt.
dem Bestreben, den Charakter der dar- Die Kaiser und Adelıgen lebten
gestellten Persönlichkeiten AÄAus- VOT allem, ıch Sammlungen VOo kle1-
druck bringen. Die Missıiıonare gaben Gemälden anzulegen, Von solchen
Anweisungen A  ber die europäische Ge- Kunstmappen und VOo Einzelbil-
wandung und dıe Wahl der Farben. dern daraus sind nıcht wenige erhalten

Die Paläste wurden mıit eingerahmten geblieben, die den kostbarsten Stük-
Y saBıldern und mit Freskogemälden g_ ken ın europälischen un indischen Mu-

schmückt. Nur geringe Reste dieser und Privatsammlungen zaäahlen. Als
Palastmalereı iınd auf IS g_ Vorlagen dienten zumei1ist europäische
kommen. Bekannt sınd weı stark be- Kupferstiche. Die flämischen eister
schädigte FPresken 1 Haus der Mirıam, siınd häufigsten Aus Ant-
der Mutter Jehangirs, Fatıhpur ikrı Nn wurden die Stiche, gewöhnliıch
Das iıne wurde als der „Sündentall“ minderwertige Abdrucke der Originale,
gedeutet, das andere, das weı geflügelte 1n beträchtlicher ahl nach Indien aus-

geführt. Andere kamen 36 Italıen. Ge-Gestalten aufweıst, als 5  „Marıä Verkün-
digung“, Das hat den Anlaß Legende legentlich begegnet auch Fıguren,
gegeben, Mirıam ıne Hinduprinzes- die den großen Werken Dürers entnom-

men sind. Einige der Stiche sind einfachS1in se1 eıne Christin SCWESECN. Im



überma worden. Doch me1ıl1s ben I1IS  k&tı vo m  S AKavıer istden nach den Vorlagen CISCHNE Miniatur- reichlich mıt solchen Bildchen versehen.
gemälde entwortfen. Darunter befindet ıch dieallerliebste

In diesen Sammlungen finden siıch die Zeichnung, WIe Maria VO  ar der Geburt
verschiedensten Dinge vereint Wır be- iıhres Kindes die W ände des Stalles VO  ;
gENEN Bıldern europäischer und 1ind1- Bethlehem miıt indischen Besen
scher Fürstlichkeiten und portugiesischer VO  $ Spinnengeweben reinıgt
Vızekönige, auch Gruppenbildern des Wegen der Vorliebe der Moguln für
kaiserlichen Hofstaates mi1t Missionaren. Bılder Mariens miıt dem Jesuskind WUÜül-
och überwiegen die relıg1ösen Stoffe den die hinduistischen Künstler mi1t dem
Wır erblicken Szenen dem Leben Gegenstand ganz TIr un diıese
Christi: die Geburt die Beschneidung, Biılder W ä weithin bekannt Es darf
die Heilige Famlılıie, den Guten Hırten, deshalb aNnNsSCHNOMIMME werden, daß dıe

n Christus 11 Ölgarten und mi1t der Dor- neuzeıtlıchen Darstellungen Krishnas
nenkrone, dıie Kreuzabnahme, aber nıcht un SC1INEGT Mutter Devak:i durch die
die Kreuzigung, die den ohammedanern christlichen Bıilder, denen 8} sehr
ein Stein des Anstoßes WäT, Marien- gleichen, beeinflußt sind.
bilder; Adam mi1t der Hacke:; Matthäus, Aus der Bevorzugung christlicher Ge-
der Gegenwart Engels das Kvan- mälde 1äßt siıch keineswegs auf
gelium schreibt Hieronymus, Katharina Hinneigung Akbars un Jehangirs ZU.  }
VOo  b Siena, 116 herrliche hl1 Cäcilia nach christlichen Religion schließen Die Dei-der bekannten Statue VO aderno, Die den Kaiser sahen den Bıldern aumEngelköpfe der Renaissance sind häufig anderes als Kunstwerke, die 1nNesehen. Die altındısche, aber außer fremde religiöse Welt widerspiegelten,Übung gekommene Sıtte, diıe Götter miıt und suchten asthetischen Genuß oderStrahlenkranz umgeben, ebt
unter A e  europäisc  hem Eıinfluß wiıieder auf angenehmen Zeitvertreib Es mag och

der Wunsch miıtgespielt haben, die streng-WITLr begegnen ga dem treı g  ber dem
Haupt schwebenden Heiligenschein, der gläubigen Mohammedaner ZUuU argern, Die

Indien unbekannt Q Missjionare gaben sich iıhrem Optimi1s-
Schließlich 1St noch die überraschende ZUuSs hıer WI  . be1 den relıg1ösen 1SDU-

tatıonen Akbars un bei andern Ehr-Tatsache Zu erwähnen, daß christliche© Heiligenfiguren in Prachtausgaben furchtsbezeugungen gegenüber christ-
FE persischer Klassiker Aufnahme lichen Dingen großen Hoffnungen hın,

tanden als Zierbilder oder als Schmuck die sıch bei den beiden Freigeistern nıiıcht
der Randzeichnungen. Das persische Le- erfüllen konnten. Alfons Vath S

Besprechungen
als unerträglich empfindet und nach Ent-Philosophie scheidung 1 den etzten Fragen Ver-

Glauben und Wıssen Geschichte langt. In praktischen Dingen annn ulan
innern Entwicklung Neue olge dem Vertfasser vielfach zustimmen. So

Von August Messer. (59 5.) wird gut dargelegt daß die Einheit der
ünchen 1935, Reinhardt. M 1.50. StarrerVolksgemeinschaft nıcht m1
Die Neue Folge knüpIit an die Briıete Gleichmachere1 verwechseilt werden dartf

dem Jahre I01I19 ..  ber das gleiche und der Vorrang des Geistigen VO  i
Thema An und führt 111 wesentlichen dem Körperlichen wahren ist Wes-

halb die menschliche Willensfreiheit Ge-nıcht &s  ber den damaligen Stand hiınaus:
Ablehnung der naturalıstischen Welt- genstand des aubens und nıcht des

Wissens Cc1in so1] 15 nıcht einzusehen.anschauung un EKmpiehlung ethi-
schen Idealismus unter Verzicht auftf Die Tatsache der Willensfreiheit WIFT':  d

durch die Fragen ach ihrer Erklärungreliıg1ös-metaphysische Begr dung Be1
aller Ehrfurcht die ehrlichem Suchen nıcht erschüttert S wirkt die Ver-

Ne1SUNg ZUTC „Deutschen Glaubensbewe-geschuldet wırd muß doch gesagt WEer-
den, daß der Mensch un gerade der gung  66 hin weder sympathısch noch über-
heutige Mensch diesen Schwebezustand M Prıbaillazeugend


